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Deutsches Reich .
Zu den Reichstagswahleu.

Ein Telegramm aus Bingen sagt, daß nach der
vom Kreisamt vorgenommenen Stimmenzählung Ko -
rell 12010 , der nationale Kandidat Becker aber 12012
Stimmen erhalten hat . Nicht Korell sondern Becker
sei damit gewählt .

Der Alterspräsident im neuen Reichstag wird
der 82 Jahre alte Fortschrittler Albert Träger sein ;
er wird die erste Sitzung des neuen Reichstags am 7 .
iFebruar leiten .

Rudolf Oesers
Appell nach seiner Niederlage .

Im Börsensaal zu Frankfurt hat eine ungeheure Men¬
schenmenge am Montag Abend das Ergebnis der Stich¬
wahlen entgegengenommen . Die glänzenden Resultate aus
Württemberg ließen den Schmerz um Rudolf Oesers Nie¬
derlage in etwas milderem Lichte erscheinen. Ter Bei¬
fallssturm , der Oeser umbrauste , als er hie Tribüne be¬
trat , hätte nicht stärker sein können, wenn der glänzendste
Sieg erfochten worden wäre . Es war — so erzählt die
Fr . Ztg . — eine Kundgebung begeistertster Hingebung und
herzlichster Sympathie , zugleich aber auch des ungebrochenen
Kraftgefühls und des festen Entschlusses, nun erst recht wei¬
ter zu arbeiten für bessere Tage . Nachdem der Sturm der
Begeisterung sich gelegt hatte , sprach der bisherige Abge¬
ordnete der Stadt Frankfurt Worte des Dankes und der
Ermutigung , die den tiefsten und stärksten Eindruck mach¬
ten . Mitbürger und Freunde , so sagte er, wir stehen am
Ende eines schweren Kampfes . Wir haben eine 'Schlacht
geschlagen und haben eine Niederlage erlitten . Es war ein
guter Kampf, den wir gekämpft haben, und wir haben
ihn ehrlich durchgehalten bis zum Schluß . Wir tragen
unser Schicksal, wie Männer , ungebeugt und nicht ent¬
mutigt , in dem Gefühl treu erfüllter Pflicht . Alle unsere
Freunde haben ihre Schuldigkeit getan . Männer und
Frauen haben mit einer Hingebung , einer Treue und einem
Opfermut gearbeitet , die alle Anerkennung und den wärm¬
sten Dank verdienen . Sie haben ihre ganze Kraft in
den Dienst des allgemeinen Wohls gestellt und man
möchte jedem einzelnen dankbar die Hand schütteln. Wenn
unsere Gegner ehrlich sind, müssen sie zugeben, daß wir
in diesem Kampfe bis zum Ende uns selber treu

geblieben sind. Diese Großstadt hätte gehalten werden
können gegenüber dem neuen Hereinbrechen der roten Flut
wenn alle Gegner der Sozialdemokratie mit uns gemein¬
same Sache gemacht hatten . (Stürmische Zustimmung ) .
Das ist nicht geschehen . Wir fallen hier als das Opfer
der Gesamtsituation . Die Front dieses Wahlkampfes war
gegen rechts gerichtet. Wenn wir entgegen der Gesamt-
parol ? Konzessionen und Versprechungen nach
rechts gemacht hätten , so hätten diese Gegner für uns ge¬
stimmt . (Zustimmung ) . Wir haben das nicht getan und
sind im Hinblick auf das große Ganze gradaus unseren
Weg gegangen . (Stürmischer Beifall ) . So sind wir mit
Ehren unterlege« und man sollte Salut schießen lassen,
weil wir als Opfer unserer UeberzeugungsLrwe fielen.
(Stürmischer Beifall ) . Gewiß ist die Niederlage schmerz¬
lich, weniger aus persönlichen Gründen — ich habe soviel
des Leids erfahren und überwunden , daß ich auch damit
fertig werde — als um der Frankfurter Bürgerschaft willen ,
deren treue Arbeit ohne' Erfolg blieb. Aber auch die
Heilbronne r habenden Schmerz » mN a u >n a n n
durchmachen müssen , und es macht wenig Unter¬
schied, ob man in den WasferndesNeckarsoderob
man im Main untergeht . (Heiterkeit) . Und nun
wollen wir mit der alten Kraft und mit neuem Mut an
die Arbeit gehen . Unsere Parole muß jetzt erst recht sein :
Organisation und wieder Organisation ! Wer noch
nicht Mitglied der Partei ist, soll es jetzt werden , jetzt
nach der Niederlage , in der Erkenntnis , wie nötig es ist,
seine Kräfte in den Dienst des großen Ganzen zu stellen
und miizuarbeiten , damit es ein anderes Mal besser wird .
(Stürmischer Beifall ) . Wenn wir den Blick aus die Ge¬
samtlage richten, so wollen wir hoffen, daß die , .große
Wahl "

, von der Haußmann sprach, den Erwartungen ent¬
spricht ürnd daß es im großen Ganzen vorwärts geht .
Unserer heißen Liebe für das Vaterland und unserer Sorge
um den Fortschritt im Reich fassen wir zusammen in den
Ruf : unsere gute Stadt Frankusrt und die Bolkspartei ,
sie leben hoch !

Eine sterbende Parier .
Der Führer der demokratischen Bereinig¬

ung , Dr . Breitscheid , hat erklärt , daß er demnächst
in die Sozialdemokratie übertreten werde Die
Reise dazu besitzt Herr Breitscheid schon längst . Die de¬
mokratische Vereinigung , die auch jetzt wieder keinerlei
Wahlerfolge erzielte, ist nun auf den Aussterbeetat
gesetzt . Die Ratten verlassen das sinkende Schiss.

* G

Notiz . In unserer gestrigen Besprechung des Waht-
ausfalls vom 22 . Januar ist der in München gewählte
Dr . K ers ch e n stei n e r aus Versehen als Nationallibera -
ler angesprochen worden ; Tr . Kerschensteiner gehört zur
Fortschrittlichen Volkspartei .

Ausland .
Der Krieg um Tripolis .

Ueder den Kampf bei Gargaresch
liegt jetzt auch ein türkischer Bericht vor . Er steht im
„Tanin " und lautet wesentlich anders als die italienischen
„Siegesnachrichten "

: Am Morgen des 18 . Januar rückte
eine feindliche Kolonne , aus Infanterie , Kavallerie und
Artillerie bestehend , von Gargaresch vor , um Zanzur zu
besetzen. Das türkische Kommando zog sofort türkische
und arabische Streitkräfte vor , die die Italiener bei Gar¬
garesch an griffen . Der Kamps dauerte Stunden .
Durch eine Umgehungsbewegung wurden die cktniieirer
gezwungen , zwei ihrer Verteidigungslinien aufzu -
geben . Am Nachmittag zogen sie sich aus eine dritte
Linre zurück, um Verstärkungen von Tripolis abzu-
wsrten . Gegen Abend unternahmen die Türken und Ara¬
ber einen weiteren Angriff aus den Feind , der bereits
Verstärkungen erhalten hatte . Der Nachtkamps gestaltet«
sich äußerst blutig . Die Italiener mußten schließlich auch
die dritte Linie aufgeben und sich bis in die Oase vor
der Stadtmauer von Tripolis zurückziehen . Die Ita¬
lien er hatten 150 Tote und viele Verwundete .
Sie ließen auch Kriegsmaterial im Stich . Tie Tür¬
ken und Araber hatten 18 Tote und einige Verwundere .

» K

Die Revolution in China .
Aus Schanghai wird berichtet : Die Regenten -

pa rtervereiteltedieAbdankungdes . Kaisers
und dre Uebersiedlung nach Jehol . Die revolutionäre Um¬
gebung Sunyatsens verzweifelt, die Republik durchzusetzen ,
besonders rn Anbetracht der wachsenden Reaktion in der
.Volksstimmung .

Die „ Morning Post " meldet vom 21 . Januar , nach
s Telegrammen aus Peking befürchte man dort einen
) Ausbruch von Auarch i .
i
E Paris , 24 . Jan . Die D ePu ti e r te n i a m m er
! hat bei der Beratung der Wahlrechtsreform

Der lebendige Glaube ist nickt meine besondere Tugend, aber
die christliche Moral ist njch ^ destoweniger die Richtschnur meines
kebens . Friedrich der Große .

Die Tochier.
tj Roman von Adolf Wilbrandt .

Nachdruck verboten .
Erstes Buch .

Weißdorn und Eckard , die alten Freunde , saßen m
Weißdorns Arbeitszimmer , bei dem Kaffee und der Zigarre
nach Tisch : Frau Albertine hatte sich zurückgezogen. Durch
die breiten Fenster hatten sie den schönsten Blick aus die
grüne, rasche Isar und die dahinter ansteigenden Maxi -
miliansünlagen , Weißdorns Lieblingsspaziergang . Sie
sahen den langsam ziehenden Novemberwolken nach, sehr
verschieden rauchend : Eckard blies oder hauchte die seinsten
blauen Ringel hervor , Weißdorn paffte „ gemütlos " , wie
der andre es nannte , „ ohne Sinn für Schönheit "

. So
trank er auch seinen Kaffee, „lieblos " , säst unbewußt ,
während Eckard ihn so recht mit Genießen schlürfte. „Was
für einen anständigen Mokka ihr jetzt hier in München
habt" , sagte Eckard endlich . „ Wenn ich an den Mün¬
chener Kastee niemer grünen Jugendzeit denke - 0 Gott !"

Weißdorn blinzelte etwas satirisch mit den grauen ,
halbverdeckten Augen . „ Aber euch Wiener Phäaken er¬
reichen wir doch me . Du läßt dich nur so uns herab ."

Eckard zog die Brauen herunter : „Wenn ich den Kerl
Loch einmal vor mir hätte , der das dumme Wort Phäaken
aufgebracht bat ! — Na ja , es hat vielleicht einmal aus
Wien gepaßt ; aber längst nicht mehr . Wie einmal der
Dichter Geibet gesagt hat : Sie klopfen immer noch die
Beider , die ich vor zwanzig Jahren trug . — UcoerjiedU
du nur endlich zu uns nach Wien , dann wirst du 's er¬
leben !"

„Ich bleibe hier" , sagte Weißdorn kurz , in seinen
Lehnstuhl zurückgelehnt.

„Tann bleibt auch dein Rheumatismus hier .
Den wirst du alter Hüne in dieser verrückten Hochebene
bis zum jüngsten Tag nicht los !"

! „ Würd ' ich ihn in Wien denn los ? — Fällt ihm gar
nicht ein . Der gibt mich nicht wieder her ; sind zu alte

Freunde .
" Eben riß er wieder, so daß Weißdorn zuckte

und sein tapferes , männliches , graubärtiges Gesicht sich
unwillkürlich verzog. Gelassen sprach er dann weiter :

„ Ich wäre ja noch Direktor und alles , wenn ich den
nicht Hütte . An Armen und Beinen hat er mich aus
der Vereinsbank hinausgezogen , und so allerorten : Ver¬
waltungsrat ! weiter bin ich nichts mehr . Rheumatis¬
mus -Invalide — mit kaum achtundfünszig Jahren . Eine
lächerliche Figur ! " -

„ Acki du "
, sagte Eckard herzlich lächelnd. „Haft viel zu

viel gearbeitet , Alter ; und das tätst du gern auch heute
noch . Weißt du, wie dein berühmter Rheumatismus mir
vorkommt ? Wie ein zauberhafter Zwerg , der sich auf
höhere Anordnung in dich eingenistet hat , um dich an

Uebertreibung und Kraftvergeudung und all dem Unsinn
zu hindern , indem er dich —"

„Danke schön ! Indem er mich langsam zu Tode

kneift !"

„Na , du blühst sa doch immer noch . Ein Riese, in
dem ein Zwerg als Schmarotzer mitlebt . Und als Ver¬

waltungsrat und so weiter schuftest du immer noch für
zwei ! Jedenfalls mehr als ich !"

Weißdorn blinzelte ihn wieder an : „Du warst auch
immer ein netter Faulpelz ; warst du .

"

„Bin ' s auch noch "
, sagte Eckard heiter .

„Hast jedenfalls nie einen Zwerg gebraucht, der dich
an Ueberarbeitung hindert

„Drum Hab ' ich auch keinen ! - Schau , wie gut
nnr ' s geht : nur ein Jahr jünger als du und noch ganz
ungepeinigt . Ein in Gesundheit und Hausfrieden schwel¬
gender Junggesell , in allen heiteren Kreisen beliebt ; - na

; a . Neben meinen Aussichtsrat - und Äusschuß- A >' mtecn
kultiviere ich auch meine kleinen Liebhabereien : ich radle ,
ich reite , ich sehe alles Neue in den Theatern , ist

„Brn er» Konzertsex ersten Ranges —"

„ Allerersten Ranges ; versteht sich . Und Autogra¬
phensammler , und dies und das . Und Virtuos im Na -

turgenuß " Eckard
'
tätschelte seine rosig blühenden Waa¬

gen : „Na , das sieht man ja ! — Kein Hüne , tein Riese,
nur angenehme Mittelgröße , aber die Aerzte verdienen
keinen Kreuezr an mir .

"
Karl Weißdorn lächelte seuszenv : „Das kann ich nicht

sagen.
" Er legte die Hand aus seine rechte Schulter : „ Und

der Racker hier lacht dazu . — Manchmal rj? mir doch,
als büßte ich all meine Sünden ab !"

„ Dann wirst du ja selig , Mensch . — In Württem¬
berg gibt 's ein Tal , da glaubt das Volk : selbst der
Teufel wird zur Seligkeit eingehn , wenn feine Straf -

s zeit herum ist . — Das gefällt mir , Bruder !"

„Was dir alles gefällt .
" — Weißdorn stand auf

und trat ans Fenster ; er reckte seine mächtige, mannhafte
Gestalt , er sah in den sonnigmilden und weichen Nooem-
bkrabend hinaus ; seine Züge verfinsterten jich so nach
und nach . „Dir gefällt ja auch meine Ina , m in Dum¬
merchen. Als wir vorgestern am Fenster standen und sie
zur Bahn abjahren sahen, da nicktest du so kunstverständig,
als sähest du einen feien Rafael oder Tizian : „ Ein reizen¬
des Geschöpf !"

„Ist sie auch . Das sag ' ich wieder . Ob sie ein
Dummerchen ist, mußt du besser wissen : ich Hab ' sie
ja rn diesen letzten Jahren nur vorgestern , nach meiner
Ankunft gesehn . Und wutsch ! war sie wieder fort : zu
diesem Augsburger Onkel —"

„ Tante .
"

„Also Tante . So was behalt ' ich nicht. Aber das
Gesichtl, das ganze Gestell — alle Achtung ! Keine aus
deinem Hünengeschlecht, mehr zierlich, mehr - wie soll
ich sagen — mehr süßes Mädel —"

„ Ja , ;a , süßes Mädel !" — Weißdorn vochte mit
seinen starken Fingern auj die Fensterscheibe. „ Zwei Bu¬
ben hatte ich ; zwei Hoffnungen . Ja , wo sind die hin .
Ter Mutter nach. Was Hab ' ich nun noch ? Dieses eine
Kind - - das du ein süßes Mädel nennst . Das sagt
altes , Mensch !"

(Fortsetzung folgt.)



mit 457 gegen 91 Stimmen den das „ Appareutement
" be¬

treffenden Artikel ab gelehnt , durch welchen einander
nahestehenden Parteien das Recht eingeräumi werden fall ,
sich nach dem ersten Wahlgang auf einen Neunen zu einigen .

Haag , 24 . Jan . Wie nunmehr offiziell bekannt ge¬
geben wird , hat die leichte Erkrankung der Kö¬

nigin während der letzten Tage die eine Zeit lang ge¬
hegten Hoffnungen zunichte gemacht . Ter Zustand der
Königin ist indessen befriedigend .

Belgrad , 24 . Jan . Wie die „Tribuna" meldet ,
lw : der Kronprinz infolge Meinungsverschiedenheiten
mn dem Kriegsminister die Würde eines Gettecalinspektors
der Armee nieder gelegt .

Petersburg , 24 . Jan . Die Reichst ! u ,n a har in
dritter Lesung die Gefetzesvorlage betr . die Kranken¬
versicherung der Arbeiter angenommen .

Württemberg .
Stuttgart , 23 . Jan . Im Alter von 81 Jahren

ist hier der Professor Edmund Singer , langjähriger
erster Konzertmeister und dann Mitglied der K . tzos -

kapelle . einer der ausgeezichnetstrn Geiger des Landes ,
gestorben Ferner hat der Tod den 79 Jahre alten Oberst
z . T . Emil von Bischer erreicht , der die Feldzüge von
1863 und 1870 mitgemacht hat und zugleich Kommandeur
des Landwehrbezirks Mergentheim gewesen ist . Als ein
weiterer Todesfall ist das Hinscheiden der Frau Ottilie
T u v e r n o y , - Gattin des hiesigen Kaufmanns Julius
Duvernoy zu verzeichnen , die in Tübingen gestorben ist.
Sie hatte sich durch soziale und der Nächstenliebe gewid¬
mete Arbeiten unter der württ . Frauenwelt Hervorgetan ;
insbesondere eine große Fürsorge für die Kellnerinnen
bekundet , denen sie auch hier ein Heim gegründet hat .

Stuttgart , 23 . Jan . Der Vizepräsident der Zweiten
Kammer und Führer der württembergischen Zentrnms -
partei . Oberlandesgerichtsrat Dr . v . Kiene beging gestern
das Fest seines 60 . Geburtstages , wozu ihm eine Menge
Glüäwunschschreiben und Telegramme zugingen , so vom
Bischof , vom Herzog von Urach , vom Präsidenten der
Zweiten Kammer , ferner vom Generalvikar von Ege ,
Oberbürgermeister Lautenschlager und zahlreicher Partei -

orgauifationen , Vereinen und Privatpersonen . Abends
fand : m Europäischen Hof eine öffentliche Feier statt ,
die sehr zahlreich besucht war und dem Jubilar weitere
Einungen einbrachte , für die er mit einem Rückblick auf
Me Geschichtc ver württembergischen Zentrumspartei seinen
Tom abstatlete .

Brackenherm, 23 . Jan . Nun ist die Maul- und
Klauenseuche auch in Michclbach ausgebrochen . Ls lag
zwischen dem Ausbruch der Seuche in Botenheim und
Michelbach kein Vieh - und kein Krämermarkt , die beiden
Ortschaften haben keinen Verkehr miteinander , liegen meh¬
rere Stunden von einander entfernt , Botenheim an der
Grenze des Oberamts Besigheim , Michelbach an der
Grenze gegen Baden . Von Botenheim aus , das auch so¬
fort nach Seuchenausbruch gesperrt wurde , rann somit
lerne Verschleppung gekommen fein .

Biackenheim , 23 . Jan . Der Zabergäu ver¬
ein besteht fetzt ein Dutzend Jahre und hat in dieser
Zeit durch Erforschung der Geschichte des Oberamtsbe¬
zirkes Bractenheim und der benachbarten Bezirke An¬
erkennenswertes geleistet . Gedacht als Fortsetzung des
Altertumsvcretns im Zabergäu , der 1841 von dem Güg -

lniger Stadtpfarrer Klunzinger gegründet und 20
Jahre lang geführt wurde , ist er die gewiesenen Bahnen
in rübrnger Arbeit geschritten und hat für Heimatkunde
und .Hei' matpflcge Gutes gewirkt . Sein Gründer , der
Erlighermer Schriftsteller August Holder , als schwä¬
bischer Tralektsorscher bekannt , war unermüdlich tätig und
har sein Werbcamt m Wort und Schrift meisterlich ge¬
führt Leider verlautet , daß die Gesundheitsverhälruissle
des Anfangs der sechziger Jahre stehenden Herrn nicht
am besten sind und daß er deshalb sein Schulamt einem
Verweser abtretcn mußte . Die heurige Jahresversamm¬
lung des Zabergäuvererns , auf der Stadtpfarrer Eyth
voll Schwaigern über die Ritterschaft des Kraichgaues
un 15 . Jahrhundert sprechen wird , findet am nächsten
Sonntag in Bönnigheim statt , lieber das Kraich -

gan hat der frühere gräflich v . Neipperg ' sche Erzieher
Tr . Kolb in Prag seine Toktorarbeit bei der Universi¬
tär Freiburg erngereicht gehabt . Der Zabergäuverein
zählt über 600 Mitglieder . An seiner Spitze steht der
geschichtSkundigc Pfarrherr Löcher von Cleebronn . Tie
Jahresverfammlung wird auch zum Tubusverein von
Michelsberg Stellung nehmen .

Rottenburg , 23 . Jan . Wie hie Wahlparole W a h l-
enrhaltung wirkt , wenn sie vom Zentru m ausgege¬
ben wird , dafür gibt das Ergebnis in der Stadt Rol -
len bürg ein außerordentlich bezeichnendes Beispiel . Bei
der ersten Wahl waxen neben 1132 Zemrumsstimmen 224
für Payer und 113 für den Sozialdemokraten abgegeben
worden . Bei der Stichwahl erhielt Payer nur noch l 10
und der Sozialdemokrat 58 . Aus den 337 Nichrzentrums -
wählern waren also nur 168 geworden , lieber die Hälfte ,
169 , riskierten nicht , durch Abstimmung den Beweis
zu liefern , . haß sie nicht zum Zemrum gehören ! Man
ffehr , wie schwer die Zenrrumshand aus Rottenburo tastet .

Nah und Fern .
Eine ucnnzigjiihrigc Krau verbrannt .

Einen schrecklichen Tod sand in der Nacht zum Sonn -
lag nne neunzig Jahre alte Frau Lierau in Berlin ,
^ ic gieß , als sie aus einem Sofa neben dem Tisch faß ,
vermurl '. ch eme kleine Nacht lampe um und setzte da¬
durch das <- ofa in Brand . Da alte Türen geschlossen
waren , konnte sich das Feuer nicht hell entfachen und
führte in einigen Minuten eine so starke Verqualm -
ii n g des Wohnzimmers herbei , daß die Greisin ohnmäch¬
tig wurde . Die alte Frau fiel auf dem Sofa um und
verbrannte am ganzen Leibe , ohne daß Nachbarn
aus den Unfall aufmerksam wurden . Erst in der sechsten
Morgenstunde des gestrigen sonntags nahmen Hausbe¬

wohner den Brandgeruch wahr , der aus der Korridortür
kam . Als dann die Feuerwehr in die vollständig ver¬
qualmte Wohnung eindrang , fanden die Mannschaften die
alte Frau schrecklich verbrannt als Leiche vor . Auf
dem Tisch lag noch die umgefallene Nachtlampe . Das
Feuer hatte außer dem Sofa auch noch einen daneben
stehenden Kleiderschrank erfaßt , konnte aber mit Leichtig¬
keit abgelöscht werden . Die Leiche der Frau wurde der
Polizei übergeben , die sie nach dem Schauhause schassen
ließ .

Raubmord bcr Wien .
In Ranne rsdors bei Wien wurde am Sams¬

tag Morgen der 78jährige Hausbesitzer Sanier in seinem
Delle tot ausgefunden . Die Leiche lag in einer großen
Blutlache und wies viele Hals - und Kopfstichwunden auf .
Es handelt sich zweifellos um einen Raubmord , der zwi¬
schen 3 und HE5 Uhr früh verübt worden sein mußte .
Man nimmt an , daß die Täter durch ein Fenster des Ne¬

benzimmers eingesticgen sind in der Absicht , einen Ein¬
bruch zu verüben , und von Sanier überrascht wurden ,
den sie niederschlugen . Geraubt wurde ein Barbetrag
von mehreren hundert Kronen , eine Anzahl von Effekten
und einige Volkssparkassenbücher der österreichischen Spar¬
kasse . Sanier war verwitwet und führte ein ziemlich ein¬
sames Leben . Im Laufe des Tages wurden die drei Po¬
lizeihunde nach dem Tatort entsandt und es gelang , dre -

Durschen zu verhaften , die der Tat dringend verdächtig
erscheinen .

Weitere Nachrichten :
Vor der Wirtschaft zur Türke : in Göppingen hat

sich eiil 20 Jahre alter junger Mann durch erneu Schuß
in die Herzgegend zu töten versucht . Er wurde aber ins
Krankenhaus geschafft und operiert . Man hofft ihn zu
retten . Er hatte vorher erklärt , er werde sich erschießen ,
wenn Gunßer gewählt werde . Diese Aeußerung
wird fedoch nicht ernst genommen , vielmehr als Motiv Lie¬
beskummer angenommen .

In der Wirtschaft in Hausbach bei Trier ex¬
plodierte die Carbidanlage , wodurch das Gebäude
teilweise zertrümmert und viele Fensterscheiben in
den umliegenden Häusern zerstört wurden . Ter Wirt
wurde 10 Meter weit fortgeschlcudert und schrecklich ver¬
stümmelt t o t aufgefunden .

Gerichtjaal .
Berlin , 22 . Jan . Vor dem Schwurgericht be¬

gann heute die Verhandlung gegen die Gattin des seit
dem 7 . Oktober 1909 spurlos verschwundenen Sekretärs
am Kaiserlichen Statistischen Amt Franz Be hm und ge¬
gen den Brunnenbauer Gustav Kolbe . Obwohl die
Leiche Behms nicht gefunden ist, liegen doch starke Ver¬
dachtsmomente vor , daß er ermordet worden ist . Kolbe
ist des Mordes angeklagt , Frau Behm wird der An¬
stiftung beschuldigt . Man glaubt , daß der Verschwun¬
dene , der in Dabendorf bei Zossen ein Häuschen besaß ,
von dem Angeklagten Kolbe auf Anstiften der mit ihm
in ehebrecherischein Verkehr stehenden Frau Behm er¬
schaffen und in den Dakendorfer See gestürzt worden ist .
Diese Annahme stützt sich auf die Tatsache des schlechten
Verhältnisses der Eheleute Behm , auf die Angaben von
Zeugen , die in der fraglichen Nacht einen Schuß gehört
haben , ferner auf die Entdeckung eines blutbefleckten Tep¬
pichs und einer vom Behmschen Grundstück zum See
führenden Räderspur , die genau zu einem im Behmschen
Gehöft vorhandenen Handwagen passen soll . Die An¬
geklagten bestreiten fede Schuld . Die Dauer des Pro¬
zesses wird aus mehrere Tage geschätzt.

' »

Kiel , 23 . Jan . Wegen Fahnenflucht, Unterschlag¬
ung , Diebstahl und Betrug sowie schwerer Urkundenfälsch¬
ung hatte sich heute der Heizer Willi Holbein von der
ersten Werftdivision vor dem Kriegsgericht der l . Marine¬
lnspektion zu verantworten , tzolbein gab sich nach seiner
Desertion abwechselnd als Diplomingenieur , Gerichtsas -
fessor und Arzt aus und hatte zahlreiche Personen in ver¬
schiedenen Städten Deutschlands zum Teil schwer geeschä-

drgr . Das Kriegsgericht erkannte gegen den Angeklagten
auf sechs - Jahre Gefängnis , 5 Jahre Ehrverlust
und Versetzung in die 2 . Klasse des Soldatenstandes . Sechs
Wochen wurden durch die Untersuchungshaft als verbüßt
erachtet .

Vermischtes .
Ci », ganzer Kerl .

Jetzt will ich, sagt Rosegger im „ Hermgarten "
, einen

meiner Nachbarn abschreiben , einen BauerninLan -
del , die Mürztaler können mit Fingern aas ihn Zeigen .
Er entstammt dem Waldgebirge , wo seine Vorfahren einen
Bauernhof besaßen , der allmählich verarmte und endlich
zugrunde ging . Ter Michel , damals ein völlig haltloser
Junge , wollte , aber nicht zugrunde gehen , sonvern Bauer
sein . Was tctt er ? Er ging von der Scholle fort und
wurde Eisenwerksarbeiter . Mit seiner jungen Kraft setzte
er ein , mit strengem Fleiß trieb er es beständig . jahrelang .
Dabei schaute er weder nach links noch nach rechts , sondern
geradeaus gegen daS ihm sichtbare Ziel , das sonst niemand
ahnte . Etliche hielten ihn für einen Streber , der etwa
irgendwo was Bürgerliches und Wohlhabendes erhaschen
wolle . Sozialdemokratische Anfechtungen nahten , die hiclt
er sich mit spitzen Ellbogen schweigend vom Leibe . Seine
Arbeit machte er gut und gründlich , hingegen ließ er sich
von - den Vorgesetzten nicht ein Pünktchen Ungebührlichkeit
gefallen . Eiirm » l wurden unvertragsm ästige Ueberstun -
den von ihm verlangt , es war nach einem Brande ; er
machte sie , ohne ein Wort zu sagen . Das zweite Mal be¬
gehrte man von ihm ohne besonderen Anlaß U,' verstunden ,
da ging er hin und „ dankte der Arbeit "

. Ein anderes
Mal kam er in der Fabrik so zwischen heißen Oefen zu
stehen , daß er vor unbändigem Durst mehr an Bier ver¬
trank , als was der Taglohn ansmachte . Cr dachte , daS ist
kein Geschäft und „ dankte der Arbeit "

. Er wußte , wofür
er seine Gesundheit ausznsparen hatte . Verließ er das

eine Gewerke , tat sich ihm schon das andere aus , denn ex
war als tüchtiger und verläßlicher Arbeiter bekannt . An
Feierabenden , wo die anderen sich in Wirtshäusern gütlich !
taten , ging er gerne in der Landschaft umher und beschaut« ^
sich die Bauernhöfe . An Sonntagen ging er über die i
Almen und betrachtete sich das weidende Vieh . Dann j
arbeitete er wieder frisch und munter im Effsmverke . s

Und als der Michel sechs Jahre lang Wecksarbeiter j
gewesen , hatte er sich zweitausend Gulden erspar ? . Da ver- !

ließ er die rauchenden Schlote , ging ins Gebirge hinauf , er - s
warb sich einen Bauernhof , heiratete ein frisches Dirndl , er- !
zeugte acht gesunde Kinder und wurde ein wohlhabender ^
Mann Bargeld gab es nicht , aber auch reine Schulden .

^

Nicht einmal Sparkassenschulden , ohne die heuizutage kein :
Grundbesitzer mehr auszukommen glaubt . Sern Haupt - !

besitz , lag in einem großen Biehstand . Und nicht einmal i
modern rationell betrieb er die Wirtschaft , sondern noch
immer nach altem Schlag , wie er es bei seinem Vater
gelernt hatte . Und doch ging es aufwärts . Unermüdliche
Arbeitsamkeit , Redlichkeit und Sparsamkeit , das war seine
ganze Wirtschaftspolitik . Seine Kinder lässt er aber doch
in landwirtschaftlichen Anstalten abrichten , damit fte auch
„ für die Neuzeit taugen " .

Jetzt frage ich, warum geht es gerade bei diesem
Manne ? — Ist nur der richtige , feste, zielsichere Kerl vo ,
dann steht auch der Bauer noch fest, dann nimmt er es
sogar mit seiner Feindin , der Industrie , auf und weist
ans ihr seinen Vorteil zu ziehen .

*

Die Wahl unter erschwerten Umständen .
Aus Thüringen berichtet man : Den weitesten Weg zu
ihren : Wahllokal für die Reichstagswahl hätten in ganH
Sachsen -Meiningen die Wähler von Erkmannsdorf
zurückzulegen gehabt , wenn sie von ihrem Wahlrecht Ge¬
brauch machen wollten . Die bei Schleiz liegende mein -

iiigische Parzelle Erkmannsdorf , ein Rittergut mit Wüst¬
ung , im ganzen 67 Hektar enthaltend , gehört zum Arnts -

gerichtsbezrrk Pößneck , und in Pößneck haben auch die
Wahlberechtigten von Erkmannsdorf ihr Reichstagswahl¬
recht auszuüben , wie sie auch zum Schiedsmannsbezirk
Pößneck gehören , und sie müssen hierbei einen Weg von
nicht weniger als zwanzig Kilometer zurücklegen .
Es ist zu verwundern , daß die ganz abseits von der i
Hauptmasse des Herzogtums liegende Gemarkung Erk - s
inannsdorf , die von weimarischeu , preußischen und reußi -

schen Landestcilen umgeben ist, bei den jetzigen Gebiets - i

austauschverhandlungen keine Rolle spielt . Erkmannsdorf s
har überhaupt ein merkwürdiges Schicksal gehabt , und j
war lange Zeit völlig vergessen gewesen , bis man es im j
Jahre 1834 entdeckte und zu dem damaligen Verwaltnngs -
amt Saatfeld schlug . Jetzt gehört es zum Amtsgenckftsbe -

zrrr Pößneck . Wie schon bei den früheren ReickMags -

wahlen haben auch diesmal die Wähler von ErkmannshoxS !

wegen der weiten Entfernung vom Wahlort auf ihr ^
Wahlrecht verzichtet . i

Er kann warten . !
Ein hübsches Intermezzo vom Berliner Pressk -

batl wird uns von Ohrenzeugen berichtet : Auch Reichs¬
kanzler v . Bethmann Hollweg war in der 12 .
Abendstunde aus dem Ballfest erschienen . Während er im i
Kreise der Minister in angeregtem Gespräch mit dem Chef- !
redakteur Vollrath und Rippler und mit den Schriftstellern s
Rudolf Herzog und Karl Rösner stand , näherte sich ihm i
der Leiter des offiziösen Telegraphenbureaus , um ihm !
die neuesten Stichwahlergcbnisse zu unterbreiten . Beth - i
mann lehnte aber ab und erklärte mit einem liebens - ^
würdigen Lächeln : „ Nee , davon will ich heute nichts l
wissen . Tie bekomme ich noch früh genug !"

*

Das Theaterkind .
Ein sonderbares dramatisches Intermezzo wissen Ber¬

liner Blätter vom letzten Sonntag zu erzählen . Sp
berichtet der „ Lokalanz .

" : Gestern Nachmittag gab es ick
einem hiesigen Theater während der Vorstellung einen
Zwischenfall , der nicht auf dem Programm stand . Gerade
als auf der Bühne in dem humorvollen Stücke nach einem
kleinen Kinde verlangt wurde , erblickte rm Parkett
ein strmmbegabter Erdenbürger das Licht der
Welt , vielmehr in diesem Falle das Licht der Bretter ,
die die Welt bedeuten . Die junge Mutter wurde mick
ihrem Spiößli

'
ng in ihre Wohnung gebracht .

* . - —, , '7'

Ein Inserat und seine Folge » .
Das Wiener „ Extrablatt " erzählt folgendes Eft»

schichtchen : In mehreren hiesigen Zeitungen stand die¬
ser Tage ein Inserat dieses Inhalts :

Künstlerin
verkauft Bühnenkostüme , moderne Toi¬
letten , Schlasröcke und Hüte zu fabelhaft
billigen Preisen . Besichtigung und Ver¬
kauf täglich von 9 bis 11 Uhr vormittags
in . . . . gaffe Nr . 16 , Zwischengeichoß
Tür 4 .

Das Inserat ries einen wahren Sturm aus die be-

zeichnete Wohnung hervor . Schon um 7 Uhr früh kamen
kauflustige Personen : Private , zumeist Frauen , Schnei¬
derinnen , mid Schneider , Trödler und Maskenverleihs !,
endlich alle ;ene Leute , die überall dabei kein müssen ,
wo man Besonderes erwartet . Es wurde eine förmlich ?
Belagerung eingeleitet und der Port « r des eleganten H« r-

ses geriet rn hefffge Konflikte mit der andrängenden
Menge , die das Quartier umstellte . Drinnen irr dem lu¬
xuriös eingerichteten Logis wälzte sich die. schöne Herrin
unruhig und rabiat in den Kiffen . Man hatte sie aus
dem Schlafe gerissen , sie förmlich gezwungen , ums Mor¬
genrot aus ihren Träumen emporzufahren . Und was
die Ungnädige besonders erbitterte : man hatte sie bloß »

gestellt , das Gerücht in die Welt gesetzt, sie wolle ihrs
Garderobe verkaufen , zu Spottpreisen die Märchen arrK
Spitzen . Seide und Samt verschleudern . Die Ankkndig -
ung war nämlich Lug und Trug . Nur nach langwierigen
Verhandlungen mit den Gruppen , die in ihrer Enttäusch¬
ung randalierten , gelang es , einen Abzug der Kauflustigen
zu bewerkstelligen - Und solche turbnlanre Szenen wi»"
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verholten sich an den Mi folgenden Tagen . Um den

Häßlichen Auftritten ein Ende zu bereiten , nahm die Mnst-
trrin Urlaub — iti ihrer Abwesenheit befestigte die Zofe

folgenden Anschlag an die Tür :

Sämtliche Toiletten fort !
Mieterin aus gezogen !

Die Geschichte ist damit nicht zu Ende . Sie hat

eme Pointe : Das Inserat hatte ein Kollege einrücken

lassen, um Rache zu kochen wegen der Unpünktlichkeit

der Berussgcnossin . Trotz aller Ermahnungen war näm -

tzch das Fräulein nicht zu bewegen , zur festgesetzten Stunde

an den Proben teilzunehmen . Sie ließ die Kameraden

lange warten und fand bloß eine Entschuldigung — sie

könne nicht vor 11 Uhr vormittags das Bett verlassen !

Infolge der Annonce mußte sie früher aufstehen ; man

zwang die Langschläferin förmlich zum Lever . — W ist

nun eine schöne Sache um die Erziehung , aber für diese

Kektwir hätte der Schulmeister selbst den Bakel verdient .
v .

„Ozeanbrief " , eine neue Telegrammform .
Die „ Telefmrken - Zeitung

"
, das amtliche Organ der

Telefunken -Gesellschast in Berlin , schreibt in ihrer neuesten

Nummer : Eine große Anzahl von Passagieren Hai das

Bedürfnis , während einer Ueberfahrt nach Nord - oder

Südamerika den Angehörigen Mitteilungen über das Be¬

finden , über häusliche und geschäftliche Dinge zukoimnen
ür lassen , wünscht jedoch für diese Mitteilungen nicht die

Form dses Radiotelegramms , h>wil im Hinblick aus die

Kosten die Nachricht nur im Telegrammstil abgefaßt sein

kann , Diesen Wünschen hat die Deutsche Betriebsgesell -

schast für drahtlose Telegraphie m . b . H . nunmehr durch

Hw Einführung des sogenannten Ozeanbriefes (Brieftele¬

gramm ) Rechnung getragen . Die Aufgabe und Beförder¬

ung des Ozemtbriefes ist folgende : Der Passagier schreibt

feinen Brief auf ein normales Telegrammformular und

Mergibt ihn dem Telegraphenbeamten an Bord . Dieser

Überträgt den Ozeanbrief nunmehr drahtlos an ein in

entgegengesetzter Richtung fahrendes

Schiff , beispielsweise , wenn sich der Passagier auf der

Reise Lissabon — Rio de Janeiro befindet , an einen Damp¬

fer von Buenos Aires nach Lissabon . Die ausnehmende
Radiostation schreibt den Ozeanbrief auf ein besonders

dafür bestimmtes Formular und kuvertiert dieses )
Der nunmehr fertige Ozeanbrief wird von dem Beamten

bei seiner Ankunft in Lissabon der Post zur Weiterbe¬

förderung übergeben , gelangt also mindestens 14 Tage
früher an seinen Bestimmungsort , als wenn der Passagier
den Brief erst in Rio de Janeiro der Post zur Beförderung
übergeben hätte . Me Gebühren für den Ozeanbrief sind

gering zu nennen : 30 Worte kosten nur 5 Mark , jedes
weitere Wort Itz Pfg . Im allgemeinen sollen die Briefe

nicht über 100 Worte enthalten , hoch darf , falls es der

übrige Menst zuläßt , diese Zahl überschritten wer¬

den . Für Porto und Expedition werden außer¬

dem 50 Pfg . erhoben . Der Ozeanbrief ist bereits probe¬

weise ags dem Dampfer „ Cap Accona " der Hamburg -

Südamerikanischen Dampsichiffahrts -Gesellschaft in Ham¬

burg eingesührt worden und hat sich, wie aus Mitteilungen
der Passagiere hervorgeht , schnell allgemeine Anerkenn -

ung erworben .
*

i Nicht verlege « !
Aus St . Ingbert wird der Franks . Ztg . ein Ge -

jchichtcheu erzählt , das in artiger Weise von der Schlag -

'ferttgkett des Pfälzers zeugt . In einer mit Kindern

reich gesegneten , sonst aber m ärmlichen Verhältnissen le¬

benden Familie , machte der Klapperstorch wieder ein¬

mal Visite , suchte aber diesmal , nächtlicherweile die älteste ,
noch unverheiratete Tochter des Hauses , mit Namen Ma¬

rie, heim . Da war für den um Anstand und gute Sitte

besorgten Familienvater nun guter Rat teuer , wie er am

Morgen seiner großen Kinderschar , die wohl alle schon
den neuen Familienzmvachs schreien gehört , das Ereignis
bekannt geben könne . Kam Zeit , kam Rat . Am Morgen
riesen die Kinder aus den Betten : „ Papa , gell , m ' r Han
wider e kleen Kind krie ' t ?"

„ Jo , mei ' Kinner "
sagt

der Papa , awerdieMamahatkeZeit undohat
sich deßmol ' s Marie zum Kind in 's Bett ge¬
legt .

" So , nun war die Sache für die Kinder plau¬
sibel und jür den besorgten Vater erledigt .

O
Ei « gefährliches Theaterstück.

Aus WiLma r wird dem „ Berliner Tageblatt
"

ge¬
schrieben : Kurz vor dem Tage der Hauptwahlen gab
man rn unserem Stadttheater „ Die Revolutions -

Hochzeit " von Sophus Michaelis — harmlos und

nichtsahnend , wie ein Theaterdirektor meistens in politi -

jschen Dingen ist . Nach der Hauptwahl verweigerte
die hiesige Zeitung die Annahme einer Anzeige des Thea¬
ters , in der das Stück wieder angekündigt werden sollte ;
es wurde erklärt , daß den Nationalliberalen im hiesigen
Wahlkreis durch die Aufführung der „ Revolutionshoch¬
zeit " an 1000 Stimmen verloren gegangen
seien . Am Samstag haben ja nun die Wismarer Na -

twnatlrberalen ihren Kandidaten siegreich durchgebracht .

Hoffentlich darf Jetzt das den Nationalliberalen so ge¬
fährliche Stück wieder aufgesührt werden .

-»

„Wibele " — ein Freizeichen .
Die „ Wibele " haben ihren Namen bekanntlich da -

her , daß sie Kondidotor Wibel inLangenburg erfunden und

erstmals hergestellt hat . Dessen Nachfolger hatte sich aus
Grund der Bestimmungen unseres früheren ( inzwischen
außer Kraft getretenen ) Markenschutzgesetzes durch Eintrag
bnm Amtsgericht schützen lassen und nach Erlaß des
neuen Warenzeichengesetzes (vom 12 . Mat 1894 ) das Zei¬
chen für Vwnillebisquit am 10 . Oktober 1894 -ckrerm Pa¬
tentamt angemeldet . Am 8 . Januar 1909 ließ der Zei -

cheninhabcr de« Wortschutz ausdehnen auf Herstellung und
Vertrieb vonBack - und Kvnditorwaren und ans die .Maren
Ätakao, Schokolade , Zuckerwaren , Back - und .Konditorwa¬
ren , Hefe , Backpulver , Vanillebisguits . Nun hat u . a .
"ser würlt . Landesverband selbständiger Konditoren die
Wsch « « g dieses Zeichens beim Patentamt namentlich mit
der Begründung beantragt , daß das Wort „ Wibele " in¬
folge uneingeschränkter Benützung seitens der süddeutschen

MM

» NI

LoLomotiv -Scblitten im Dienste der Holzindustrie .
In den Vereinigten Staaten von Nordamerika gibt es »och außerordentlich viele ausgedehnte
Waldungen , die man aus Mangel an Eisenbahnen nicht loh : end genug ausbcutcn kann . Diesem
Nebel hat die neueste Erfindung eines amerikanischen Ingenieurs abgchoiic » . Sr konstruierte
eine Lokomotive , die sich auf Gleitkufen ivnüewegt und auch e >.,e Ncche ebenialls auf Kufen
ruhender Güterwagen zielü . Dadurch ist ein vcrhnltmsmi ßia . . .„ aes PcM . verungsmitte !

entstanden , so daß rationellen Äohoizung der Wa . üer inan » >n Wege steht.

insbesondere württembergischen Konditoren den Karakter
eines Freizeichens besitze . Auf diesen .Löschungsainrag
hin hat das Patentamt umfangreiche Ermittlungen durch
Vernehmung von Zeugen und Einholung von Auskünften
von Handelskammern veranlaßt und auf Grund des Er -
gebnisfes der Beweisaufnahme die Löschung des Wort¬
zeichens „ Wibele "

beschlossen , das Zeichen also als Frei¬
zeichen erklärt . Ten in der „ Württ . Zeitschrift für Rechts¬
pflege und Verwaltung " veröffentlichten Gründen ent¬
nehmen wir kurz folgendes : Ursprünglich habe das Wort
Wibele einen Hinweis aus das Geschäft des Zcichenin -
habers enthalten , seine Benützung sei aber etwa von den
60er Jahren ab allgemeiner geworden und es sei Ende
der 80er Jahre derartig in den allgemeinen und freien
Gebrauch der Konditoren Württembergs gekommen , daß
das Publikum die achterförmigen Bisquits ganz allge¬
mein unter der Bezeichnung „ Wibele "

verlange und die
Konditoren sie unter dieser Bezeichnung verkaufen . In¬
folge dieses allgemeinen Gebrauchs sei das Wort zur
Zeit der ersten Eintragung beim Patentamt 1894 schon
Freizeichen gewesen . Der Tag der Eintragung beim
Amtsgericht komme nicht in Betracht , da das Marken -

schutzgefetz einen Wortschutz nicht kannte und der erst durch
das Warenzeichengesetz eingeführte Wortschutz daher erst
mit der 'Eintragung beim Patentamt wirksam werden
konnte . Wenn sonach das Wort „ Wibele " schon im Ok¬
tober 1894 einen freien Warennamen für achterförmige
Wanillebisquits gebildet habe , so sei es auch für ähn¬
liche Waren nicht eintragbar gewesen . Die Antrag ung
müsse deshalb in vollem Umfang gelöscht werden . —
W kann also jetzt jedermann ungestraft „ Wibele " ver¬
kaufen .

Haus und Hof .
Haltbare Glühstrümpfe .

Im Inseratenteil der Blätter ward bisweilen ein

Pulver enchsohlen , dessen Anwendung den Glühstrümp¬
fen eine 50 fache Haltbarkeit geben soll . Bon fachmän¬
nischen Kreisen wird das Publikum vor übertriebenen

Hoffnungen aus dieses Geheimmittel gewarnt . In der

Zeitschrift für die Beleuchtungsindustrie Licht und Lampe ,
heißt es über dieses Mittel : AuspMmslos sollen dies«

Whermmittel in der Weise benutzt werden , daß man
die Glühstrümpfe damit leicht einpudert und dann ,ab -

brermt . Für den Techniker liegt es auf der Hand , daß
es auch bei der größten Sorgfalt nicht möglich ist , solche
Pulver in vollkommen gleichstarken Ueberzug auf den

Slrumpf zu bringen . Vielmehr muß es naturgemäß un¬

gleich starke Stellen geben . Es werden an einzelnen
Stellen Sinterungen und Formveränderungen des

Strumpfes stattft -nden , die zur schnellen Zerstörung füh¬
ren müssen In der Tat wäre es auch viel richtiger ,
solche Verstärkungsmittel bereits während der Fabrikation
des Strumpfes und vor der Veraschung mit Hilfe eines
Bades ganz gleichmäßig in dem Gewebe zu verteilen ,
wenn etwas derartiges überhaupt Zweck hätte . Zum Teil

handelt es sich um pulverisiertes Glas , dessen Verwend¬

ung natürlich ganz zwecklos ist . Zum andern noch grö¬
ßeren Teil hat man es direkt mit Schwindel zu tun .
Es ist -nämlich einfach gemeines Talkumpnlver genommen
worden , von dem das Kilogramm im Großhandel etwa

10 Pfg . kostet, während die Erfinder aus einem Kilo¬

gramm Talkum etwa für 500 M Glühstrumpfpulver Her¬

stellen . Jlnd auch die Herstellung ist sehr einfach . Um

nämlich zu verhindern , daß die eine oder andere Haus¬

frau in dem neuen Mittel doch das gute alte Talkum

wiedererkennt , wird das Pulver mit irgend einer bil¬

ligen Teerfarbe gefärbt .

- Erjpil ! n i cht mehr t e i l c n . Der erste Zieh -

ungstag der Preußischen Klassenlotterie fiel mit dem

Wahltag zusammen . - „ Ich möcht m einSt i m m z e t-

tel wieder hawc
"

. mit diesem Begehren kommt am

Nachmittag deö Wahltags ein älterer Arbeiter in das

Wahllotzll einer Fabrikstadt . „ Ja , lieber Mann , das geht

nicht !" — „ Warum net ? Da , da haw ich en annere "

und er zeigt einen Stimmzettel Mit dem Namen des ko n¬

servativen Kandidaten . „Ich halt rot gewählt ,

unn do trieh ich alleweil die Nochricht , daß mei Los
zwanzigdausendMarkge wunne Hot, un do will
ich doch kaan Sozz meh sei ; ich will jetzt net meh
dahle . Deshalb möcht ich aach mein rote Stimmzettel
umdaujche .

"

— Nichtsdestoweniger . Nachdem ein junger
.Kavallerieoffizier seine Rekruten über die Uniformen Lei
den verschiedenen Waffengattungen des Heeres instruiert
hat , kommt er zum Schluß auf die Marine zu sprechen :

„ Na , und dann gibt ' s noch die Marineoffiziere ; die tragen
Hosen nach dem Schnitt der Zivillisten , Röcke wie die Zi¬
villisten , sogar Schlips und Kragen wie 's .Zivil . Aber

ich kann Euch nicht helefn , grüßen müßt Ihr sie doch !"

— Ein Zwischentakt . Vor einigen Wochen iver-

anstaltete die Kapelle eines ostpreußischen Ulanenregiments
in L . ein Ainfoniekonzert . In einer her vorderen Stuhl -

reihen — da wo die Honoratioren thronen — sitzt hie

schwerhörige Frau Zollinspektor neben der Frau Kreis -

tierarzt . PlöAich , als am Ende eines Satzes die Musik

ganz scharf abbricht , hört man durch den ganzen Saal die

Fortsetzung des Gespräches der Frau Zollinspektor : „ Aber
meine Tochter , Frau Kreistierarzt , die hat Waden !"

- - Etn eifriger Wähler . Bon besonderem
Wahleiser erfaßt , war diesmal ein wackrer Bürger in

ernem Rheingauer Städtchen , Seine „ bessere Hälfte
"

wollte nicht , daß ihr Mann wählen gehe , und sie ver¬

steckte ihm die Schuhe . Er aber , machte „ kurze

fünfzehn
"

, ging — aufdenStrümpfenzum Wahl¬
lokal und gab seine Stimme ab . Von da gings aller¬

dings nicht sofort nach Hause , sondern erst ins Wirts¬

haus , und allda wurde ein Wahlschoppen getrunken . Er

war kaum eingeschenkt , da stand aber schon die „ Gestrenge
"

mit fürchterlicher Miene vor dem Ausreißer , und ihm
blieb nichts übrig , als sich schleunigst wieder „ auf die

Socken " und heim zu machen .

Ein «euer Roman .
Adolf Wilbrand : Die Tochter .

Es gereicht uns zu ganz besonderer Genugtuung , un¬

seren Lesern mitteilen zu können , daß es uns gelungen
ist , für unser Feuilleton den neuen Roman Adolfs
von Wilbrandt „ Die Tochter "

zu erwerben . Dieses
Wert ist noch nirgends veröffentlicht und weist alle Vor¬

züge der Kunst seines Schöpfers in hervorragendem Maße

auf, . Der herbe , nordische Geist Wilbrandts , die Größe

seiner geistigen Anschauung und die freie künstlerische Be¬

herrschung der verworrenen Kämpfe und wilden Zerklüft¬

ungen im modernen Leben ließen den Dichter des „ Mei¬

sters von Palmyra
" schon wiederholt Werke von bleibender

Wirkung uns schenken . Er ist in diesen seinen Schöpf¬

ungen geradezu unentbehrlich als notwendige Ergänzung
der Modernen , wenn man mehr als ein einseitiges Bild

l der Literatur unserer Tage gewinnen will . Heute gehört

Mols von Wilbrandt zu den Nestoren deutscher Dicht -

! ung . Neben Paul Heyse hat er seinen Platz in der Ge¬

schichte der deutschen Literatur . Nicht — wie srüher vielfach

behauptet wurde — künstlerisch und persönlich abhängig
von Heyse , nicht als sein Schüler , sondern als ein konge¬
nialer Bruder . Eine künstlerische Verwandtschaft ist wohl

vorhanden . Aber die eigene Physiognomie Wilbrairdts

ist doch viel zu charakteristisch nordisch und selbständig
mit ihrem starken Zug zum Leben , als daß man vo «

Wilbrandt als von einem Schüler Heyses reden könnte .

Unser Roman zeigt den Dichter in ungebrochener
künstlerischer Kraft . Der Farbenschimmer der Darstell¬

ung mit den seinen Reizen der Abwechslung , die kraft¬
volle Konzentration der Handlung und die Fülle des Le¬

bens schufen in dem Romane „ die Tochter " ein Werk , das

in der vordersten Reihe der zeitgenössischen erzählenden
Prosadichtungen steht . Der Rhythmus des Besonderen ,
den der Roman in ;edem Kapitel trägt , dürfte unseren

Lesern Stunden hohen Genusses bereiten .
Die Redaktion .



Futzball-Bereiu Wildbad
Zu unserer, am

Sonntag , den 88 . Januar ISIS
abends halb 8 Uhr im

Saale des Gasth zur alte« Linde stattfindenden

mit humoristischen und theatralischen Aufführun¬
gen, Gabenverlosnug und Tanz

erlauben wir uns, Freunde und Gönner des Vereins Höst-
einzuladen.

Eintritt für Nichtmitglieder 50 Pf.
Der Vorstand .

NB . Die Mitglieder des Vereins haben ihre Dezember-
Quittung als Ausweis an der Kaffe vorzuzeigen .

kisede ! kisvstvl
I». ltvll . 8olmIIki8<;l>O
I» . „ 6»bli»u

empfiehlt

Eva. Rirchenchor
Wildbad

Heute abend

Sing Kunde.
Damen 8 Uhr . Herren */s9 Uhr.

Ivrilverm
Wilädaä .

Dienstag «ud Freitag
abends 8 Uhr

Turnstunde.
Der Vorstand.

kuläsliua VVoino
Fakka Ftzru8Alvmvr Llut ^ viu

kvrls von Ilvdron
IlLorimätz Olirikli vte . vlo .

Flasche von 1.— Mk . an empfiehlt

Eine schöne , freundliche

Wynu
mit 3 Zimmer , Küche und Zubehör ,
ist bis 1 . April z« vermiete«.

Zu erfragen bei
Wilhelm Fischer ,

Hauptstr 134 , 2 Treppen hoch .
Fleißiges , gewandtes

ÄllUllemräcdöll
sucht Stelle über die Saison.

Zu erfragen bei Eisele ,
Eiberg 127.

' / ^ N2Ügl2
uncZ

^LukeitLn.

Wachberg

Vrikoll «
empfiehlt

Wilhelm Rath .

Srveclters und Köschen,
bezw. Kleidchen

sind auch einzeln zu haben.
- Niemand versäume unsere konkurrenzlosen Neuheiten

kennen zu lernen.
Illustrierte Kataloge gratis

Geschwist. Horkheimer, wildbad .
Für

llolels M kküMlM .l

Marie Gehrum,
Schuhwaren,

früheres Geschäft von
: : 1,60 NLuLls ::

Deimlingftr . Psorzheim,Ecke Markt
Nur erstkiaffige

erprobte Fabrikate !
Reparatur -Werkstätte :r

OitzL - ÜroKtzrie
empfiehlt

Leib- und Verbandbinden, Watte
Eisbeutel , Betteinlagen , Irrigatoren

Glyro -Suspensorium , Bandagen,
Ballspritzen , Nasenspüler, Inhalati¬

ons-Apparate, Thermometer, Sitz-
Kissen, Schwämme , Leder -, Zahn- u

Haarbürsten, Wurm-Absühr-
Schokolade usw .
Lurl ^ kvur -er .

Dlgastr. 19 .

Fädina 8 <;Itiirvll
— nur erstklassige Fabrikate , —
unter weitgehendster Garantie .

Rvparalur ^ vrLMtlv .
LrLLtstsils , NLäelu. vsl ULW. us^.

Hultzrriekl
im Maschiueunähen , -sticke» «. -stopfe»

wird bereitwilligst erteilt .

H. Riexinger, Messerschmied.
SSSSSSSSSSSüSSSSSüSSSiSüSSSSSSüiSiiM ''

Gothaer Kdensverstcherungsbank
aus GegenseMgkeil .

Anfang August ;
Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen 1071 Millionen Mark.
Bankvermögen . . 384 „ „
Bisher ausgezahlte Versicherungssummen . 596 „ „

„ gewährte Dividenden . 281 „ „
^ Alle Urberschüsse kommen den Verficherungsnehmern zugute .

Die besonders günstigen Versicherungsbedingungen gewähren u. a .
Unverfallbarkeit , Unanfechtbarkeit, Weltpoliee.

Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank :
Herrn Fritz Rath , Bankkoutrolleur , Wildbad .

rVollBIl 8lS k'rÄllrösiscti unä LnKliscti leickt ,
sctinell unä Zrünälicir lesen , sciireiben unä
sprechen lernen , so tun 8ie es nncir ä . berüiirnt .

övrlilri Uvlkoäv
llierosvk uni « riielilet in ilddsd nod lImK«bnoK

NovLieur I,om8 ? öiisr
Vertreter der Ler1it2 - 8cirule , ^ for^iieirn

l^eonolrlstrusse 18

Alle SortenZn meinem Lagerbestand habe ich von 3 der bedeuten-
sien Teppichwerke Deutschlands ständiges (ca . 200 Deßin ) —M * ,
Musterlager für Teppiche , Stückware « , u. Läuferstoffe -

Boucle , Velour , Velvet , Turnay , Brüffel , Smyrna
und ist jedes Quantum lieferbar bei billigsten Preisen .

1*
1» . Losoll . r ^

sowie

empfiehlt und liefert billigst vors
Haus. Karl HlatH.

WllH . LuH , Schuhmacher, Hauptstraße 117
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe «. Stiefel jeder Art für Herren,
Damen, Knabe«, Mädchen « . Kinder

in Sommer- und Winterwaren, in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gnmmi -
galoschen, Holzschuhe mit u . ohne Filzfntter, Preise«
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billigst

LdHNH L» B* Ü -8 oonekamp

kl

leb babs in lstrter 2 eit v/iedsrkolt kest^estelll , saß io meinen OriAinalklascden mit xesetrl . ssesedütriem Lodenbrund Lnävi-« Loonelcamp -
brv . LitterkLbrilcate vertrieben verden . -luek buben viedernolt Onstvirt« uns RestLurnteure solcks kabi-Lute aus kluscken versckänlct, äis
mit meinem, socvokl in seinen einzelnen teilen , als nuek in seinem Oesnmtdllde xescbütrten ktilcett verseken vsren . viss versnlußt
mieb ru der LrblLrung , dutz iek im Interesse meiner verekrlieken recktdenlcenden Uundsckakt und Bes Iconsumierencisn kublllcums von jstrt ub
jede mi'LbrLuckücke SenutrunZ meiner Orixinsl -klsscken und OriZinnl -Ltilcetl » strskreebtlick verfolgen vercle .

^u^leic-b mncbe icb äurauk nnkmerbsam , äatz auHsr nnäeren IVsrellroiedsn-llmtrLguoASll suck die Vsrenreioden

kür mied in bis 2eiobenroIIs des Luissrlicben ? 3tentnmtes eioeetrseso « och , o dich «Iso not« - diosso Vilrenbersicboullsssn nur mein ^adrikat
verubreicbt brv . in den Verkebr xedraebt verden dsrt.

N -Lvinkorx (kkeinlLmy
L . Hnäordortzf - ^ Ilrrooliir
Kall. Lr. ttsj . ch Laiser« und Löniss » Vilb«!« ll.

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.
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